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ReWMhMWilllster Schiele
im Reichstag ^

Die Notlage der Landwirtschaft :
Berlin , 29. Febr . Neichsernährunssminister Schiele erklärte ;

im Reichstag bei der Beratung des Haushalts für das Mini¬
sterium für Ernährung und Landwirtschaft , die Landwirtschaft ^
steh« am Abschluß einer Periode , die das Ergebnis von vier
schwere« entbehrungsreichen und mit Verlusten verknüpften :
Jahren ist. In dem opferreichen und verantwortungsvollen Rin - '
gen ist der deutschen Landwirtschaft der Erfolg bisher versagt s
geblieben . Die Entwicklung drängt zu einer Entscheidung. Reich 7
«ad Länder werden angesichts der schwer um ihr Dasein rin - !
«enden Landwirtschaft zur Hilfeleistung gedrängt . Eine wirk- i
entscheidende Wendung in der gegenwärtigen Agrarkrise ist nur ;
durch eine Politik herbeizufiihren, die auf allen Gebieten nach
eine« geordneten Plan auf eine Verbesserung der landwirt - -
schaftlichen Erundtatsachen hinwirkt , durch die die Ergebnisse '
der Betriebsführung maßgebend bestimmt werden, d . h. daß die ,
Landwirtschaft wieder rentabel gemacht wird . Leider bat die s
letzte Ernte eine Entlastung für die Landwirtschaft nicht ge- 7
Lracht, weil der mengenmäßige Gewinn gegenüber dem Vor - :
tahr »um großen Teile wieder dadurch verloren gegangen ist, ^
daß die Qualität durch die schweren llnwetterschäden erheblich s
gelitten bat . Zu einer Besorgnis hinsichtlich der Versorgung !-- .
läge der städtischen Bevölkerung liegt nach dem Ausfall der ;Ernte keinerlei Anlaß vor . Die überaus schwierige Betriebslage >
der Landwirtschaft wird durch die Gestaltung der Verhältnisse s
auf dem Viebmarkt , wo die Preise ständig zurückgegangen sind , j
wesentlich verschärft. Durch die Verlustwirtschaft werden gerade z
unsere Bauern und Landarbeiter am schwersten betroffen . Es -
lst eine Großtat , wen« es der Landwirtschaft gelungen ist, ihre« s
Viehbestand wieder auf ein der Vorkriegszeit angenähertes ,Matz zu bringen . ;

Das Ziel der Eigenversorgung mit frischem Fleisch in Deutsch - '
land ist im wesentlichen erreicht. Der Fleischverbrauch auf den ,
Kopf der Bevölkerung hat sich im letzten Jahr von 47,92 Kg. -
auf 52,42 Kg. erhöht und damit den Verbrauch der Vorkriegs - !
»eit überschri.ten . Der Minister verweist aus den Entwurf zur jratenweisen Herabsetzung des zollfreien Gefrierfleischkontingents . ;Zur Verhütung des Rückganges der heimischen Produktion und s
»um Schutze der bäuerlichen Existenz erscheint der Reichsregie- ?
rung eine Einflußnahme auf die heutigen schlecht organisierten s
Marktverbältnisse für Vieh und Fleisch unbedingt notwendig .

'
Für diese Zwecke ist vorgesehen, einen Betrag von 22 Millionen s
Mark durch llebernahme einer Bürgschaft des Reiches im Haus - i
Haltsgesetz sicherzustellen , und acht Millionen Mark im Etat des i
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft für 1928 z
anzufordern . -

Der Zweck dieser Maßnahme liegt neben einer Stabilisierung s
der Viehpreise auch darin , die auf dem Dieb - und Fleischmarkte ^
»wischen Erzeuger - und Verbraucherpreisen bestehenden hoben -
Spannen zu verringern . Der Rentenbankkreditanstalt soll durch !
ein besonderes Gesetz die Möglichkeit gegeben werden , die land - z
wirtschaftliche Produktion wirksamer zu finanzieren . Um das z
Genossenschaftswesenzu betätigen , den Aufgaben der Finanzie - l
rung des landwirtschaftlichen Personalkreditbedarfs und des s
Warenumsatzes in den dafür zweckmäßigsten Organisations - i
formen gerecht zu werden , sind 25 Millionen Mark im Etat ?
kür 1928 angefordcrt . Die Reichsregierung ist entschlossen , alle >
von ihr empfohlenen Maßnahmen so schnell als möglich in die s
Tat umzusetzen . Aber auch bei raschester Durchführung der Maß - >
nahmen werden allgemeine dringende Notstände ein schleuniges !
Einsetzen öffentlicher Mittel erforderlich machen. Als Notfonds
hierfür werden 3Ü Millionen Mark bestimmt, die gleichfalls
durch den Etat für 1928 zur Verfügung gestellt werden sollen.
' Der deutlichste und sichtbarste Ausdruck für die verlustreiche !
Entwicklung der vergangenen Jahre ist die riesige Höbe der :
Nachkriegsverschuldung, die seit dem Jahre 1923 bis Herbst 1927 i
die erschreckende Höhe von 7 Milliarden Reichsmark erreicht hat . -
Die Zinslast der Landwirtschaft ist damit einschl . Verzinsung ;
der Aufwertungsschuld und der Rentenbankgrundschuld auf rund jeine Milliarde Reichsmark jährlich angewachsen. Sie übersteigt ?
also die Vorkriegslasten um 300 Millionen . Wo bei Kleinbe - s
trieben das Fortschreiten der Verschuldung nicht so stark nach t
außen bervortritt , ist sie durch eine schwere Beeinträchtigung der sallgemeinen Lebenshaltung der Kleinbauern und ihrer Fami - s
lieN erkauft worden . Die nächste und dringendste Aufgabe ist sie sUmwandlung der drückenden hoch verzinslichen «nd kurzfristigen s
landwirtschaftlichen Schulden in langfristige Realkredite . Zur ,
Beschaffung von langfristigem Leihkapital sollen die territo - srialen öffentlichen Kreditinstitute , die llmschuldungskredite ge- swähren , durch eine besondere Organisation unterstützt werden , ;an der sich auch Reich und Länder beteiligen . Zur Durchführung :wird die Reichsregierung an die territorialen Kreditinstitute t
Kassenvorschüsse in Höhe von zunächst 100 Millionen Reichsmarkgewähren und darüber hinaus nach Möglichkeit weitere Vor¬
schüsse flüssig machen . Derartige Umschuldungskredite sollen an
bedrängte landwirtschaftliche Betriebe abgegeben werden, deren i
rationelle Fortführung bei Gewährung des Kredits zu erwarten >
stebt . Das vorgeschlagene Silfsprogramm wird die Krise nicht ;beseitigen, sondern nur mildern können. j

Entscheidend beeinflußt wird die Preisbildung für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse durch die gewaltige Einfuhr von aus,
ländischen Nahrungsmitteln , die im letzten Jahre den Betrag
von vier Millionen Mark überstiegen hat . Es können hiervon
rund drei Milliarden Mark durch eigene Erzeugung ersetzt wer¬
den, wobei Voraussetzung ist , daß der Landwirtschaft durch eine
planmäßige Handelspolitik die unbedingt erforderliche Sicher¬
heit und der nötige Rückhalt gegeben wird . Der Mangel an
Rentabilität in der Landwirtschaft wirkt sich naturgemäß in
Löhnen und Lebenshaltung aus und ist die letzte Ursache für
die zunehmende Landflucht . Während auf dem Lande die
Arbeiternot wächst, stehen wir im Bereich der industriellen Er¬
zeugung der Erwerbslosigkeit als Dauervroblem gegenüber . An
die Stelle der schwierigen Notstandsmaßnahmen auf dem Ge¬
biete der Erwerbslosigkeit muß eine produktive Lösung treten
dadurch, daß wir durch eine planmäßige Hebung unserer Land¬
wirtschaft neue Arbeitsstellen dauernder Art schaffen . Es ist klar,
daß sich ein wirklicher Gesundungsvrozeß in der Landwirtschaft
nicht vollziehen kann ohne energische Selbsthilfe . Wenn die
Selbsthilfe wirksam einsetzen soll, so müssen von Reich und
Ländern gewisse Hilfsstellungen gegeben werden . Auf zwei be¬
sonders wichtigen Gebieten gelang es im letzten Jahre , auf dem
Wege der Zinsverbilligung solche Hilfsstellungen zu schaffen,
auf dem Gebiet der Vodenmeliorationen und auf dem des Mol¬
kereiwesens. Hinzu kommt als dritte Maßnahme ein Betrag
von einer Million zur Förderung der Geflügelhaltung und Or¬
ganisation des Eierabsatzes . Endlich gehören hierher alle Maß¬
nahmen , die dem landwirtschaftlichen Unterrichts -, Ausbildung -!»
«nd Beratungswcsen dienen . Meine besondere Sorge wird die
Schaffung einer geeigneten Form der Wirtschaftsberatuns für
aeuangesetzteSiedler sein , die dringender Unterstützung bedürfen.

Das Bauerntum ist stets der treueste Hort bodenständiger Art
und vaterländischer Gesinnung, >er stärkste Rückhalt und das
sicherste Bollwerk des Staates gewesen . Hier liegt die Grund¬
lage unserer Vergangenheit. Nur in der Besinnung auf dies»
Grundlage können wir unsere Zukunft erfolgreich gestalten. Es
gibt nur einen Weg zu diesem Ziel : Den Weg Über eins wieder-
gesundende deutsche Landwirtschaft.

Sie Eheresom
Berlin , 29. Febr . Zm Rechtsausschutz des Reichstages wurde

das Verlangen des Zentrums und der Deutschnationalen , die
khescheidungsreform nicht mehr zu beraten » weil die zur Ver¬
fügung stehende Zeit nicht ausreiche und diese Reform nicht in
bas Notprogramm gehöre , abgelehnt . Der Ausschutz beschloß viel¬
mehr, sich noch mit der Ehescheidungsreform und dann mit der
Amnestie zu beschäftigen.

Abg. Dr . Kahl (D . Vp .) erstattete dann einen ausführlichen
Bericht über die Beratungen des Unterausschusses zur Eheschei-
dungsreform . Danach soll ein neuer § 1568 a des Bürgerlichen
Gesetzbuches geschaffen werden , der eine Scheidung der Ehe wegen
tiefer Zerrüttung zulassen will , wenn gleichzeitig die Lebens¬
gemeinschaft der Ehegatten seit mindestens einem Jahr nicht mehr
besteht. Klagen soll aber nur der unschuldige Teil können. Ferner
soll Ehescheidung möglich sein , wenn die Gatten im beiderseitigen
Einverständnis mindestens fünf Jahre getrennt gelebt habrn.
Voraussetzung für die Scheidung ist in allen diesen Fällen eine
Einigung über die Unterhaltspflicht für die Kinder , die durch
Urteil ersetzt werden kann. 8 1569, der die Scheidung wegen Eei-
teskrankheit regelt , soll nach den Vorschlägen des Unterausschusses
etwas anders gefaßt werden Neu eingefügt werden soll die Be¬
stimmung, daß . wenn keiner der Ehegatten für schuldig erklärt
wird , beide gegenseitig nach Maßgabe der Billigkeit , insbesondere
unter Berücksichtigungder Vermögensverhältnisse zum Unterhalt
verpflichtet sind.

In der Aussprache wandte sich Abg. Dr . Pfleger (Vaayer . Vp .)
gegen diesen Antrag , besonders gegen die Scheidung , wenn die
Ehegatten in beiderseitigem Einverständnis mindestens fünf Jahre
getrennt gelebt hätten . Abg. Frhr . Dr . v. Freytagh -Loringhove«
(Dntl .) wandte sich ebenfalls gegen den Antrag . Abg. Dr . Rose»«
seid ( Soz .) hielt dagegen den Antrag für den Anfang einer ver¬
nünftigen Eheslheidungsreform und auch Abg. Brodaus (Dem .)
versprach sein »: Unterstützung. Der Vorsitzende Abg. Dr . Kahl
(D. Vp.) betonte noch, daß der Antrag gerade im Interesse der
Reinheit und Heiligkeit der Ehe gestellt worden sei . Der Auf¬
fassung der katholischen Kirche stehe seit 466 Jahren der protestan¬
tische Gedanke entgegen . Die geltende Gesetzgebung fördere den
Ehebruch. Selbst im Falle beiderseitigen Einverständnisses der
Ehegatten wisse bei einem Scheidungsprozeß jeder Richter, daß er
von den Prozetzteilen angelogen werde . Eine vollkommen zer¬
rüttete Ehe unter Durchschnittsmenschenaufrecht z« erhalten , be¬
deute nicht , die Heiligkeit und Reinheit der Ehe zu wahren , son¬
dern im Gegenteil die Scheinheiligkeit.

Sie EchierMWstinM
Beitritt Deutschlands zur Haager Fakultativklausel

Genf» 29. Febr . Generalkonsul Aschmann bat die vom Reichs¬
präsidenten am 20. Februar vollzogenen Ratifikationsurkunde
über den Beitritt Deutschlands zur Fakultativklausel des Haa¬
ger Statutes über die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit des
ständigen internationalen Gerichtshofes im Haag im VÄker-

bundssekretariat zwecks Hinterlegung in den Archiven ves Dvl»
! kerbundes überreicht.
! Damit wird , wie Reichsminister des Aeubern Dr . Stresemann
! bei der Unterzeichnung der Fakultativklausel am 23. September
! v. I . erklärt batte , die Rechtsprechung des Haager Gerichtshofes
! ohne besonderes Abkommen voll rechtsverbindlich gegenüber
! jedem anderen Mitgliede oder Staat , der dieselbe Verpflichtung!
- Übernimmt und zwar für die Dauer von fünf Jahren und fürs
j alle Rechtsstreitigkeiten , ausgenommen in Fällen , in denen die
j Parteien übereingekommen sein sollten, oder Übereinkommen
s werden , aus einen anderen Modus friedlicher Beilegung zurü -k»
- zugreifen . Deutschland hat , wie dies auch bei den gegenwärtigen
! Verhandlungen im Sicherheitskomitee wiederholt festgestellt' wurde , bis jetzt als einzige Großmacht die Fakultativklausel!
s über die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit des Haager Ee-' richtsbofes unterzeichnet und ratifiziert.
! Die regionalen Sicherheitsverträge
s Genf, 29. Febr . In nichtöffentlicher Sitzung bat das Redak-
i tionskomitee nach Abschluß seiner Beratung über die Schieds»
i und Vergleichsverträge und nach lleberweisung der Formrr«
! lierung dieser Verträge an einen Unterausschuß mit der Be«
f ratung der regionalen Sicherheitsverträge begonnen und zwa«
>. unter Zugrundelegung eines von dem englischen Kronjuristen
i Sir Cecil Hurst eingebrachten Vertragsentwurfes . Die Aus«
! spräche trug bis jetzt vorwiegend technischen Charakter und wird
s erst bei Beratung der Empfehlungen , die vom Sicherbeitskomiteq
? eventuell in Bezug auf eine dem Rat zustehende Initiative zu«
i ounsten des Abschlußes regionaler Sicherheitsverträge beschlos,
i sen werden sollte, sich mit der politischen Seite des Problems
; befassen. Deutschland verlangt bekanntlich, daß in dieser Hin-
s sicht vom Rat kein Druck ausgeübt werden dürfe

! M§ der Rote KelloUr m Vriand
i Washington , 29. Febr . In der Note des Staatssekretärs Kellogg
! an Außenminister Vriand heißt es : „Wenn die Mitglieder des
; Völkerbundes sich nicht ohne Verletzung der Bestimmungen de»
^ Bölkerbundspaktes untereinander und mit der amerikanischen
s Regierung auf einen Verzicht des Krieges einigen könnten , so
: scheine es nutzlos zu sein, überhaupt über einen Vertrag zu »er»
i haudeln » sei es ein zweiseitiger oder ein vielseitiger . Das Ideal,
- das die gegenwärtigen Bemühungen inspieriere , mache gerade
H wegen seiner Reinheit und Einfachheit Einwendungen unmöglich.
> Und wenn die Regierungen öffentlich zugeben würden , daß sie
) sich mit diesem Ideal nur in technischem Sinne beschäftigen könn«
: ten und auf der Annahme von Vorbehalten bestehen würden,
) durch die die wahre Bedeutung ihrer eigenen Bemühungen be-
>, cinträchtigt , wenn nicht ganz und gar vernichtet würde , so wür«
j den sie in der Tat nur ihre Unfähigkeit bezeugen, zur lebhaftesten

Enttäuschung der gesamten Menschheit."
i Paris , 29 . Febr . Der französische Standpunkt dürste sich ebenso-
i wenig wie der amerikanische ändern . Die Franzosen haben immer
^ wieder hervorgehoben , daß sie durch die verschiedensten Abkommen' und vor allem durch die Verpflichtungen dem Völkerbund gegen-
: über gebunden seien und deshalb auf ihrer Forderung beharren
- müßten , freie Hand für einen Verteidigungskrieg zu beanspruchen,
l Man hält es für nicht ausgeschlossen , daß die französische Regie-
- rung während der Genfer Ratstagung die dem Völkerbund ange-
: hörenden Großmächte um eine Stellungnahme ersuchen wird , da
! der amerikanische Vorschlag sich mittelbar auch an die andern
! Großmächte richtet. Die Aufmerksamkeit der französischen Oeffent-

lichkeit ist durch die neue amerikanische Note auf einen Augenblick
s von Genf abgelenkt worden.

^ Neues vom Tage.
4 Die litauische Antwort an Polen
? Kowno, 89. Febr . Zn der litauischen Antwort auf Li«
x polnische Note vom 9. Februar wird darauf hingswiesen, daß
s die vier grundlegenden Punkte der litauischen Note vom 16.
? Januar von Polen ohne Antwort gelassen worden sind . Es
; handelte sich um die Rückkehr der von Polen im Oktober
i 1927 Ausgerviesenen und um die litauischen Beschwerden
s über Zusammenziehung sogenannter Mrlitärbanden in Lyda
- durch Polen . Ferner habe die polnische Regierung entgegen
? dem litauischen Wunsch keine Angaben darüber gemacht,
z welche Verträge nach ihrer Ansicht zwilchen Polen und Li-
! tauen abzuschließen seien . Schließlich habe Polen vermieden,
! zu dem Angebot des Völkerbundes , die litauisch-polnischen
! Verhandlungen zu unterstützen, Stellung zu nehmen. Dis
! litauische Note verwahrt sich dann gegen die polnischen Dor-
- würfe . Die Note erklärt dann , daß der Notenaustausch an-
- patt die Verhandlungen vorzubereiten , sie anscheinend nur
- noch mehr kompliziere. Unter solchen Umständen habe seine
s Fortsetzung keinen Zweck. Die litauische Regierung macht
! deshalb Len Vorschlag, entweder die vom Völkerbund in
! Aussicht gestellte Unterstützung in Anspruch zu nehmen und
; gemeinsam mit dem Vertreter des Völkerbundes den Zeit»
: qnmkt und den Ort der Verhandlungen festzusetzen oder.
! wenn Polen die Mitwirkung des Völkerbundes ablehne , die
j Verhandlungen am 3V . März in Königsberg aufzunehmen.
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Deutscher Reichstag
s Die Aussprache zur Not der Landwirtschaft
! Berlin , 29 . Februar.

Präsident Löbe erösfnet die Sitzung um 14 Uhr . Auf der Tage«
vrdnung steht die zweite Lesung des Haushaltsplanes sür da«
Ministerium sür Ernährung und Landwirtschaft.

Es folgt hier eine Rede des Reichsernährungsministers Schiel«.

Abg. Tempel (Soz .) erklärt , die Rede des Ministers werde auch
einen großen Teil der Landwirtschaft , die wesentlichweitergehende
Maßnahmen erwartet habe, stark enttäuschen. Statt Ankündigung
neuer Wege der Agrarpolitik habe aus den Ausführungen de» '
Ministers nur das alte Rezept der Drosselung der Einfuhr ge» !

klungen . Der Landwirtschaft könne nur durch eine Stärkung der
Kaufkraft der Verbrauchermassen geholfen werden . Eine Ursach«
der landwirtschaftlichen Krise sei die Rückständigkeit der land»
wirtschaftlichen Produktion in Deutschland. Der deutsche Bauer
fei in der Anwendung der technischen Hilfsmittel weit hinter dem .
Ausland zurückgeblieben. Die Sozialdemokratie sei bereit , Mittel -
für eine bessere technische Schulung zu bewilligen . Schließlich sei
die Bauernnot eine Folge der ungesunden Bodenverteilung . Der
Redner bestreitet , daß die gesamte Landwirtschaft von der Steuer«
last erdrückt werde. Bei den letzten Landbunddemonstrationen sei
mit sinnlosen Drohungen und maßlosen Uebertreibungen gear« j
beitet worden . Die großen Summen , die jetzt plötzlich zur Vrr - i
fügung gestellt würden , erweckten den Verdacht der va -banque« !
Politik , daß man der kommenden Regierung eine überbelastete ,
Erbschaft hinterlassen wolle. Zur besseren Organisation des Ver» s
kaufs der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ständen die Konsum?
vereine zur Verfügung.

Abg . Jaudrey (Dntl .) stellt fest, daß die Landwirtschaft nach der
Inflation 6 Milliarden Mark Schulden gemacht habe und daß
diese Schuldenlast sich inzwischen auf 13 Milliarden erhöht habe.
Wenn hier nicht wirksame Hilfe komme , müsse die Landwirtschaft
zusammenbrechen. Die Verschuldung beschränke sich durchaus nicht
auf die Großgrundbesitzer. Die von der Regierung geplante Hilfs¬
aktion könne nur ein Anfang sein. Dauernde Hilfe könne nur
Durch Wiederherstellung der Rentabilität geschaffen werden. Das -
bisherige Eefrierfleischkontingent von 12Ü 000 Tonnen entspreche ^
einer Menge von 1,2 Millionen Schweinen. Auch die Einfuhr von s
Südfrüchten und ausländischem Gemüse müsse abgebaut werden , i
Die letzten Demonstrationen seien wirklich nicht künstlich gemacht -
worden . s

Abg. Neyses (Ztr .) erklärt , die Hilfsaktion komme reichlich spät . :
Die Not der Klein - und Mittelbauern sei nicht nur ebenst ' groß, >
wie die des Grundbesitzes, sondern sei größer, auch größer als die »
eines Arbeiters und sogar noch größer als die eines Erwerbs - f
losen. Besonders groß sei die Notlage in den östlichen und west - (
lichen Grenzgebieten. Durch die jetzige Not verlören wir ganze (
Provinzen im Frieden . Der Redner fordert eine Atempause sür l
die Landwirtschaft, damit sie ihren Betrieb rationalisieren könne. '

Er tritt für Steuersenkungen ein und wünscht die Wiedereinfüh - s
rung des dreijährigen Durchschnitts bei der Einkommensteuer- i
Veranlagung . f

Abg . Janson (D . Vp .) erklärt für seine Parteifreunde die Be - -
reitschaft, den Minister zu unterstützen, da rasche Hilfe für die -
Landwirtschaft not tue . Er verlangt einen Abbau der Grund - -

steuern und eine Reform der Arbeitslosenversicherung und de - '

grüßt es, wenn das Reich sich an der Preußenkasse beteiligt , um '

sich dort den nötigen Einfluß zu sichern. s
Abg. Lang (Bayer . Vp .) verlangt die völlige Beseitigung des '

zollfreien Eefrierfleischkontingents . Bezüglich des Notprogranims j
sollte das Reich mit den Ländern zusammen arbeiten . Es könne s
sich dabei nur um eine erste Etappe auf dem Wege zu einer dau - j
«rnden Gesundung der Landwirtschaft handeln . . !

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr . -

OZlSIMI.krönst ! von

Glücke
vnnkgkn- nscnrsscnuir voncn usisrsrr .v/skro^o

( 17 . Forljetzung .)

Die scharfe Steigung der Straße nach dem Hochwalde
zwang Maria zu einer Mäßigung des Tempos. Sie nahm
die Ledermütze ab , daß der Morgenwind wie eine kosende
Hand über ihr Blondhaar strich. Wie wohl dieser Luft¬
hauch tat, den sie bis auf die Haut verspürte. Die Stille
ringsum wurde durch nichts unterbrochen als das leise
Rattern des Wagens . Ab und zu schwirrte ein Vogel knapp
vor den Rädern vorüber. Ein Reh jagte mit leichtem Satze
über die breite Straße , ein Hase setzte hintennach. — Maria
mußte lachen, denn der Lampe hatte den Sprung etwas zu
kurz genommen und überkugelte sich in dem Straßengraben.

Sonntagsfrieden und Sonntagsandacht allüberall. Das
junge Mädchen fühlte es und verringerte die Kilometerzahl,
lieber dem Wipfelmetzr schraubte sich die Sonne hoch und
ließ tanzende Kringel auf dem Moos des Bodens spielen.
Die Lichtung , welche sich zwischen den Stämmen hinzog , er¬
schien als ein einziger breiter Strom , über welchen das
Astwerk der Stämme seine Schatten als Brücken warf.
Quellen aus flüssigem Silber mündeten leise gurgelnd darein.
Feinädrig schlängelten sie sich zwischen Moos und Farn zu
Tal , dorthin wo die dunklen schwerblütigen Wasser der Mol¬
degg rauschten . Feierlich ernst und voller Geheimnisse!

Am Ende der Straße , dort, wo sie sich zu einer schmalen
Spitze verengte , ging ein Mann . — In der Weite der Ent¬
fernung erschien er als ein riesiger Punkt , der sich nicht oor-
wärtsbewegte. Marias Augen durchliefen die Strecke ! Ver¬
schärften sich und leuchteten dann in heißer, kindlich seliger
Freude!

Mitten durch die Stille gellte ein Hupensignal. Aber er
sah nicht um. Nur seine Gestalt , die nun schärfere Um¬
risse bekam , schob sich von der linken herüber nach der
rechten Seite , um den Wagen, der hinter ihm surrte, vor¬
über zu lassen.

Da stoppte er knapp zwei Schritte hinter ihm . Er wandte
k« n Kopf . Eine dunkle Welle schlug ihm ins Gesicht. Bei¬
nahe zögernd nahm er den Hut herab und verneigte sich.
^Guten Morgen» Fräulein Molton !"

feierlich, Rolf!" Die Hielt seine zechte Hand mit

Am Sladk und Land.
Altensteig, den 1 . März 1928.

s — Wenn der Mürz ins Land zieht . Der März hat feinen
Namen von dem römischen Kriegsgott Mars . Schon Karl
der Große gab ihm die Bezeichnung Lenz - oder Frühlings¬
imonast Nachwinter und Vorfrühling halben ihr Turnier
ausgekämpft, der Lenz tst Sieger geblieben und Frühling
jwird es überall . Kalendermäßig beginnt der Frühling in
diesem Schaltjahr mit dem 20 . März . Mit Befriedigung be¬
merkt man jetzt schon ein starkes Zunehmendes Tageslichtes;
der Tag wächst bereits um eine Stunde 36 Minuten . Von
schwieligen Bauernhänden werden Pflug und Egge über die
Felder geführt , die Erde atmet den warmen Dust des neuen
Werdens und heimelig nimmt die Mutter Erde das Saat¬
korn auf in die tiefen Furchen. Mehr und mehr erwacht die
Natur , das Gras treibt grüne Spitzen, in der Tierwelt regt
es sich und die Vögel, die durch die Niederungen streifen,
künden jubelnd den Frühling . Setzt in den ersten Märztagen
noch stärkerer Schnee ein, so ist der Bauer davon nicht ent¬
zückt, denn der Märzenschnee tut den jungen Saaten weh.
Andere Bauernregeln lauten : Ist es an Jossphus klar, wird
ses ein gesegnet Jahr . Tauts im März nach Sommerart,
jbekommt der Lenz einen weißen Bart . — Nach dem Hun¬
dertjährigen Kalender soll es bis zum Frühlingstag , dem
Lü . März , meist kalt sein, dann warm und zuletzt hell.

— Ablauf wichtiger Lohnsteuerfristen. Das Reichsfinanz-
Ministerium weist daraus hin , daß am 29 . Februar die Frist
iabläuft , innerhalb der die Arbeitnehmer , für die 192/
Steuermarken verwendet worden sind , ihre Steuerkarsten mit
jEinlagebogen an das Finanzamt abzuliefern haben . Ferner
wird darauf aufmerksam gemacht , daß Anträge auf Erstat¬
tung von Lohnsteuer für 1927 bis zum 31. März beim Fi¬
nanzamt eingereicht werden müssen. Merkblätter über Lohn¬
steuererstattung und Antragsvordrucke sind bei den Finanz¬
ämtern kostenlos erhältlich.

Vom Oberamtsbezirk Calw , 29. Februar . (Errichtung
einer Zwangsinnung für das Schmiedegewerbe.) Das Ergeb¬
nis der Abstimmung vom 25 . Februar 1928 liegt auf dem OLer-
amt Calw 14 Tage lang zur Einsichtnahme und Erhebung von
Einsprachen auf . Einsprachen , die später erhoben werden , blei¬
ben unberücksichtigt.

Calw , 29 . Februar. (Verkehrsfragen .) Der hiesige
Handels - und Eewerbeverein stattete am letzten Sonntag
Eechingen und Stammheim einen Besuch ab , um Verkehrs¬
fragen zu ventilieren . Es handelte sich in Eechingen um
die Frage der Weiterführung der Autolinie Ehningen-
Eechingen, bis zur Oberamtsstadt , deren Rentabilität
bei den heutigen Straßenverhältnissen seitens der Stadt
Calw angezweiselt wurde . Im Verlause der Aussprache
wurde angeregt , die Regulierung der Straße Eechingen—
Calw mit allem Nachdruck in Angriff zu nehmen , damit
Eechingen den Anschluß durch eine Autoverbindung mit
Calw erhalten könne . Es soll die Reichsforstverwaltung
nochmals ersucht werden , die Linie bis Calw weiter¬
zuführen . In Stammheim fand eine Zusammenkunft mit
den dortigen Mitgliedern des Vereins und eine Aussprache
über Eewerbevereinsfragen statt.

Freudenstadt , 29 . Febr . (Vom Rathaus .) Die Loß-
burgerstraße ist diejenige Straße , die den größten Fuhr-

der ihren umfaßt . „Darf ich dich mltnehmen? — Ich sehe,
wir haben denselben Weg . Wohin wünschest du gebracht zu
werden? "

Er schüttelte in ratloser Berlegenheit den Kops.
„Du hast dir kein bestimmtes Ziel gesteckt , Rolf? — Ich

auch nicht," sagte sie befriedigt. „Komm!" — sie machte
eine rasche Bewegung nach dem Sitze neben dem Rade.

Der Ausdruck seine» Gesichtes war gequält . Ohne Miene
zu machen , einzusteigen , sagte er ablehnend; „Ich will
wieder zurückgehen . Ich wollte nur einen Spaziergang
machen ! Sonst nichts ! "

„Gut ! Dann bringe ich dich also zurück.
" Eine schwere

Falte stand zwischen ihren Brauen . „Oder hast du etwa
Angst , mit mir zu fahren? — Es passiert dir nichts . —
Dein Leben ist in guten Händen.

"
„Das ist es nicht ! — Ich lege keinen Wert darauf .

"

„Worauf ?" Die Falte wurde drohend. Sie hatte ein
böses Wort auf den Lippen, aber sie bezwang sich und
wiederholte ihre Frage.

„Zu leben ! " sagte er und ließ seinen Blick über das
Wipfeigewirr gleiten.

Sie griff nach seinen Händen und obwohl sie merklich
widerstrebten, hielt sie dieselben fest . „Man sagt, du habest
im Sinne , in St . Georgen einzutreten ! — Ist das wahr ?"

„Ja ! " Er sah ihr mitleidiges Lächeln und fühlte fein
Blut bis in die Schläfen rauschen . „Jeder einzelne hat das
Recht , sein Glück dort zu suchen, wo er es zu finden hofft,"
sagte er und lieh seine Augen an ihr vorübertrren.

„Du also in St . Georgen!" Ihre Stimme klang hart und
mitleidslos . „Dort bist du sicher ! Das stimmt! Alles
andere ist Nebensache. Das ist zum mindesten sehr christlich .

"
Sie hatte seine Hand losgelassen und stand mit zornig

spöttischem Gesichte vor ihm,
„Maria , ich - "
Ihr Mund war eine einzige Linie der Verachtung. „Das

hätte ich nie geglaubt, daß du so jämmerlich feige wärst —
so jämmerlich feige und solch ein wohldurchdachter krasser
Egoist ! "

„Maria — ein Egoist ? " Cr trat einen Schritt zurück
und starrte sie an.

Ihre Stimme schwoll voll bitteren ehrlichen Zornes an.
„Die Ratten verlassen das sinkende Schiff ! — Nicht wahr?
— Man rettet, was zu retten ist ! Zuvörderst das eigene
Leben! Sein eigenes Glück . Das steht am nächsten . —
Aber daß du zu dieser Sorte Menschen gehörst — zu diesen
ganz minderwertigen Kreaturen ! Wie jämmerlich ! — Diese
Erkenntnis ist schrecklicher , als alles andere. Nicht einmal
Vaters Tod war so entsetzlich wie dies.

"

werksverkehr mit den schwersten Lasten zu verzeichnen
hat , insbesondere was den Langholzverkehr betrifft . Das
Stadtbauamt hat eine Berechnung angestellt über die
Kosten der Klein Pflasterung der Loßburgerstraße
vom Promenadeplatz bis zum Kronegarten bei Verwen¬
dung von bestem blauen Granit aus dem bayerischen
Wald . Während Großkopfpflaster auf 20,75 Mark pro
Quadratmeter zu stehen kommt , wird das Granitklein¬
pflaster von 8 bis 10 Zentimeter Größe handgeschlagen

i fix und fertig eingesetzt samt Beifuhr und Sand nur 12 .90
- Mark pro Quadratmeter kosten. Die Strecke vom Pro¬

menadeplatz bis zur Stadtwirtschaft würde bei Klein-
j Pflaster 10 700 Mark , die Strecke von der Stadtwirt-
» schuft bis zum Kronegarten weitere 26 500 Mark kosten,
j zusammen 37 200 Mark , während die Bewalzung der
f Strecke von der Stadtwirtschaft bis zur Krone mit Basalt' und Asphalteinguß 12 300 Mark , also nicht ganz die

Hälfte , kosten würde . Demgegenüber ist jedoch zu beachten,
daß das Kleinpflaster eine mindestens fünfmal größere
Lebensdauer hat als die Bewalzung . Ferner ist zu be¬
fürchten , daß bei Asphaltierung

'die zu stark gewölbte
Loßburgerstraße bei Regen oder Kälte zu glatt wird.
Die Baukommission kommt daher einstimmig zu dem
Vorschlag , die Strecke vom Promenadeplatz
bis zur Krone in Granitkleinpflaster auszu¬
führen . Nachdem verschiedene Mitglieder des Gemeinde¬
rats ihre Erfahrungen bezüglich Kleinpflaster und
Asphaltstraßen mitgeteilt haben , schließt sich der Gesamt¬
gemeinderat einstimmig dem Standpunkt der Baukommis¬
sion an , daß das beste und teuerste Material das billigste
ist und beschließt, für die Strecke vom Promenadeplatz
bis zum Kronegarten Granitkleinpflaster zu verwenden.
— Durch das letzte Hochwasser ist die private Wasser-

j leitung über dem Forbach beschädigt worden , sodaß nun-
j mehr 21 Familien ohne eine Wasserleitung ' sind . Da die
s Hälfte der Kosten für die Wasserleitung mit 12 500 Mk.
f in den Etat für 1927 eingesetzt sind , hat der "Gemeinderat
i grundsätzlich die Ausführung

"öer Leitung geneHmigt und
' das Stadtbauamt wird nunmehr beauftragt , die Arbeiten
f auszuschreiben . Das Reservoir soll in nicht zu größer
j Abmessung , jedenfalls nicht mehr als 40 Kbm . , ausge-
! führt werden . Für abgelegene Häuser kann eine Zuleitung
j aus städtische Kosten nicht erfolgen . — Der Vorsitzende
s macht darauf aufmerksam , daß auch in diesem Jahr für
j Reparaturen von Altwohnungen Baudarlehen zur Ver¬

fügung gestellt werden . — Der Bauve ^ rag mit der Firmck
Karl Franke -Bremen über die Erstellung des zweiten Gas¬
behälters ist abgeschlossen worden . Die Konventionalstrafe

- fstr den Fall , daß die Fertigstellung nicht bis zum 10.
! Juli erfolgt , beträgt 30 Mark pro Tag . Die Firma

Franke darf die Fundamentierungskosten ebenfalls in
l monatlichen Raten bezahlen . — Zur Herstellung einer
l Drehstromringleitung ist die Ausführung eines Erdkabels
! von der Station in der Landhausstraße bis zum Stein-
j bruch sowie die Erstellung einer Transformatorenstation
: unterhalb der Hartranftanlagen sowie Weiterführung des
^ Erdkabels bis zur Station Christophsta ! notwendig . Die
i Gesamtkosten betragen rund 67 000 Mk . Hievon geht
? ab der Erlös sür Altmaterialien (Kupfer usw .) mit zirka
! 4500 Mk . Zur Deckung des Kostenaufwandes soll eine
l Schuldaufnahme gemacht werden , soweit nicht die Ueber-
? schüsfe des Elektrizitätswerkes hiezu ausreichen . — Das

Sein Gesicht lag ganz in fahlem, mattweißem Schein. Si»
sah es mit Befriedigung , wie tief sie ihn getroffen halt» -.
Also hatte er doch noch einen Funken Ehre im Leib.

„Du kannst allen Schimpf auf mich häufen, Maria !" kam. .
es ruhig . „Ich weiß nicht, was du sagen willst ! — Ich kan» j
mich nicht verteidigen weil ich nicht begreife , um was es
sich handelt .

"
„Nicht ?" — Ihr Spott verwirrte u-u . „Dein Vater ist

ja Gewerkschaftsführer, der wird wohl kein Hehl über seine:
Pläne vor dir machen . Und du. als sein Sohn , mußt natür - '
lich an seiner Seite stehenl — Aber merke dir, ich wehre,
mich, solang es geht ! Ausbeuten wollt ihr mich! Zwingen -
wollt ihr mich, das Unmögliche zu leisten, damit mein Erbe
unter den Hammer kommt ! — Zur Bettlerin soll ich werde» ,
und in eure Hände fallen. — Ist es nicht so ? -- Aber das ist s
euch noch nicht genug. Sogar den Atem, den ich in ml--
trage , neidet und mißgönnt ihr mir . — Ich bin sicher , wenn
ich nach Hause gehe, ob nicht einer von euch hinter mir her¬
schleicht und mich niederschlägt und im Geheimen irgendwo
verscharrt." Ihre Stimme wurden zum tonlos heiseren -
Weinen. „Und du — du — für den ich jede Sünde auf
mich genommen hätte und den ich seit den Kindertagen liebe»
du flüchtest dich nach St . Georgen, damit dein Leben nicht,
mit dem meinen gefährdet ist . — Du — du !" Ihre Stimme'
versagte vollkommen.

Weiß bis in die Lippen, mit völlig verzerrtem Gesichte.
stand er vor ihr. Sein Mund war eine einzige graue!
Linie. Aber er fand kein Wort der Erwiderung . Ihre An¬
klage war so ungeheuerlich , daß jede Verteidigung zwecklos
war.

„Fein hast du das ausgeklügelt! " sagte sie wegwerfend!
Niemand kommt deiner Gesinnung auf die Spur , keiner
errät , weshalb es dich nach St . Georgen zieht . — Und ich ! —
Du brauchst gar nicht so zu erschrecken, ich verrate dich nicht»
auch wenn sie mich demnächst an einem der Bäume auf¬
knüpfen . — Ich werde immer und überall, auch zu Onkel Abt
sagen , daß du ein qanz heiligmäßiger Mann bist !"

„Maria ! "
Sie erschrak. — Der schlanke Körper vor ihr wurde von

einem konvulsivischen Zittern geschüttelt . Rolf hielt die
rechte Hand haltsuchend zwischen die Knöpfe seines schwarzen
Gewandes gezwängt. Die Linke aber zuckte in willenloser
Bewegung auf und nieder, — „Maria ! " — Wortlos taumelte
er gegen den Schlag des Wagens.

„Rolf !
" — Sie warf ihr Gesicht gegen seine Schulter, j

„Vergib mir Rolf ! - Ich wollte dir l« nicht wehe tun !" '

(Fortsetzung folgt.) ,
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Ansinnen der Iägervereinigung , im Finkenberg Abteilung
IV an der Stelle des früheren Schießplatzes einen neuen
Schießplatz anzulegen , wird von den gemeinderätl.
Mitgliedern der Forstkommission einstimmig abgelehnt.
Der Gemeinderat schließt sich dem an . — Die Schiiler-
zahl der privaten Klassen 7—9 der städtischen Oberreal¬
schule betrug im Fahr 1926 im ganzen 54 , im Jahr 1927
73 und im Jahr 1928 sogar 83 , wovon 56 Einheimische
und im Umkreis Wohnende und 27 Auswärtige . Mit
dieser Schlllerzahl steht Freudenstadt an der Spitze sämt¬
licher Städte mit privaten oberen Klassen . Der Beweis
für die Lebensfähigkeit der obersten Klassen ist damit er¬
bracht und der Gemeinderat beschließt, die Ministerial-
äbteilnng für die höheren Schulen zu ersuchen, die Klassen
7 , 8 und 9 der städtischen Oberrealschule zu verstaatlichen.
Eine wesentliche Mehrausgabe würde die Verstaatlichung
nicht verursachen . — Die Stadtgemeinde Freudenstadt
hat für das Rechnungsjahr 1927 erstmals einen Staats¬
beitrag von 3700 Mark zur Unterhaltung von Etter¬
staatsstraßenstrecken erhalten . — Nach der Aufstellung
von Stadtpfleger Rößler beträgt der Schuldenstand der
Stadtgemeinde auf 31 . März 1927 insgesamt 1 776127
Mark.

Davon sind von der Regierung genehmigt 855 737 Mark, jo
daß für die restlichen 920 390 Mark um Genehmigung nach¬
zusuchen ist, was heute der Gemeinderat beschließt . Dazu kom¬
men aus dem ungedeckten Abmangel des Voranschlags für
1927/28 weitere 170 000 Mark für langfristige Schuldaufnahmen
in Betracht. Es verbleibt für 1927/28 noch ein ungedeckter Ab¬
mangel von 46 000 Mark . Von dem Gesamtschuldenstand von
1,7 Millionen entfallen auf Darlehen auf die Amtskörperschaft
300 000 Mark, an den Kurverein 300 000 Mark, aus Wohnungs¬
fürsorge 551 082 Mark, auf Siedlungsgelände 62 656 Mark, aus
Stratzenbauten 62 888 Mark, auf Wasserwerk Kinzigle (Elek¬
trifizierung) 19 306 Mark , Elektrizitätswerk 326 841 Mark,
Grunderwerb für Friedhof 13 000 Mark, Sonstiges (Grund-
erwerb bei der Falkenschule , Lagerschuppen , Dammstraße, Forst¬
amtsgebäude usw .) 75 056 Mark . Die Verzinsung der neu auf¬
zunehmenden Schuld von 920 000 Mark beträgt bei 40jähriger
Tilgung und 8 Prozent Verzinsung und Tilgung jährlich 75 481
Mark. Die Verzinsung der Frankfurter Anleihe beträgt jähr¬
lich 63 000 Mark , der Zweckanleihen 10 850 Mark , ergibt zusam¬
men eine jährliche Zinsenlast von 150 206 Mark . Von dieser
Summe entfallen auf die Amtskörperschaft 27 375 Mark , auf den
Kurverein 24 614 Mark , so daß von der Stadtgemeinde selber
ein jährlicher Zinsenaufwand von 98 217 Mark aufzubringen
ist, was ungefähr der Zinsenlast der Vorkriegszeit entspricht.
Hiezu kommt noch die Verzinsung des Abmangels von 1927/28
aus 170 000 Mark, sowie die Verzinsung der aufgewerteten
Schuld der Stadtobligationen von 180 000 Mark . Ferner sind
durch Schuldaufnahmen zu decken die Kosten für den zweiten
Gasbehälter , für die Erweiterung des Drehstromnetzes sowie
der Beitrag zum Gemeindehaus. Alles in allem ergibt sich für
die Stadtgemeinde nach Abzug der weitergegebenen Darlehen
ein reiner Schulden st and von zirka 1,2 Mil¬
lionen Mark, von denen der weitaus größte Teil rentierend
angelegt ist (Elektrizitätswerk, Wohnungsbauten ) . Wohl ist
der Schuldenstand infolge Fehlens eines entlastenden Kapital¬
vermögens nicht leicht zu nehmen, doch würde die Aufstellung
der durch die Schuldaufnahmen ermöglichten Schaffung von
Sachwerten, überhaupt die Aufstellung eines Vermögensver¬
zeichnisses , ein wesentlich günstigeres Bild ergeben . Der Ee-
meinderat ersucht die Regierung um Genehmigung zur Schuld¬
aufnahme in Höhe von 1,2 Millionen.

Herrenberg , 29 . Febr . (Besitzwechsel .) Die Metzgerei
Wörn in der Gartenstraße hier ging zum Preise von
27 000 Mk . in anderen Besitz über . Der seitherige Pächter
David Kopp, Affstätt hat das Anwesen käuflich erwor¬
ben , um das Geschäft weiter zu führen , da die Erben des
verstorbenen früheren Geschäftsinhabers im Aprill nach
Amerika auswandern . — Das Gasthaus zum „Lamm"
in Kuppingen wurde mit Oekonomiegebäuden und
Garten zum Preis von 30 000 Mk . von Karl Roller,
hier durch Kauf erworben . Der Käufer will neben der
Gastwirtschaft noch eine Metzgerei daselbst einrichten.

Oberndorf a . N., 29 . Februar . Gestern abend stellte
sich auf der hiesigen Polizeiwache ein Wanderer mit einem
Fahrrad ein und suchte um ein Nachtlager nach , das ihm
auch gewährt wurde . Der Wanderer war vollkommen
mittellos , auch verfügte er über keinerlei Ausweispapiere.
Bei seiner näheren Kontrolle und Verhör durch einen
Polizeiwachtmeister stellte es sich heraus , daß es sich um
einen flüchtigen Kellner aus Schramberg handelte . Der-
se»be verschwand vor etwa drei Wochen aus einem Hotel
in Schramberg unter Mitnahme eines größeren Geld¬
betrages , welchen er jetzt natürlich bis auf den letzten
Pfennig verjubelt hatte . Ferner stellte es sich im Laufe
des Verhörs heraus , daß der Geselle das von ihm mit¬
geführte Fahrrad in einer Wirtschaft in Wolfach in Baden
gestohlen und mit demselben das Weite gesucht hatte.
Rechtmäßiger Eigentümer des Fahrrads ist der Kaufmann
Hermann Krais aus Wolfach. Der Täter wurde verhaftet
und in das Amtsgerichtsgefängnis Oberndorf eingeliefert.

Schramberg , 29 . Februar . Gestern wurde ein früherer
Geschäftsmann von hier von einem Kriminalbeamten aus
Rottweil verhaftet und an das Amtsgericht nach Obern¬
dorf eingeliefert . Dem Verhafteten wird zur Last gelegt,
daß er sich eine Anzahl Wechselfälschungen habe
zuschulden kommen lassen . Der Verhaftete wurde nach der
richterlichen Vernehmung wieder entlassen.

Stuttgart , 29 . Febr . (Lohnforderungen .) Ohne
die schwierige Lage in der Landwirtschaft zu übersehen,
haben die beiden Landarbeitergewerkschaften sich veran¬
laßt gesehen , Lohnforderungen zu stellen. Sie beantragten,
die Löhne der Landarbeiter an der Spitze von 44 auf 50
und im Forst von 67 auf 77 Pfg . die Stunde zu erhöhen.
Die übrigen Gruppen und Altersklassen sollen entsprechend
abgestuft werden . Die Forderung wird u . m damit begrün¬
det, daß neben der Notlage der Landwirtschaft die der
länMchen Arbeiterschaft noch größer sei und daß es den
Gewerkschaften vor allem darum zu tun sei, der Landwirt¬
schaft die notwendigen Arbeitskräfte zu erhalten , was mit
tztzn derzeitig niedrigen Löhnen nicht möglich wäre . _ ,

Freigabe deutschen Eigentums in Ameri¬
ka . Durch die Freigabe des beschlagnahmten deutschen
Eigentums in Amerika entfallen auch aus die Bosch Mag¬
neto Co . 4,5 Mill . Dollar . Das ist allerdings nur die Hälfte
des 8 Mill . Dollar betragenden Kapitals der alten Bosch
Gesellschaft . Außerdem fließt der Betrag von 4,5 Mill.
Dollar , rund 19 Millionen Mark , nicht der Robert Bosch
AE . , sondern Robert Bosch persönlich zu , jedoch nur zum
Teil , da die Bosch Mggneto Co. mehrere Anteilseigner be¬
saß.

Möhringen a . F ., 29 . Febr . (Ertrunken .) In einem
unbewachten Augenblick ist ein zweijähriger Knabe bei der
oberen Körschmühle dem Mühlkanal zu nahe gekommen. Als
die Mutter das vorher am Hause spielende Kind vermißte,
suchte sie sofort nach ihm und fand es ertrunken im Kanal.

Tübingen , 29 . Febr . (Ein Landesverband der
akademischen Volkswirte .) Zn Tübingen wurde
ein Württ . Landesverband des Neichsbundes Deutscher Di-!
plomvolkswirte e . V . gegründet , der die Standes - und Be¬
rufsinteressen der akademischen Volkswirte wahrnehmen
will . Für Len Bund tritt bereits eine größere Anzahl Ge¬
lehrter wie führender Praktiker ein. Zum ersten Vorsitzen¬
den des Landesverbandes Württemberg und Hohenzollern
wurde Georg Allmendinger-Vaihingen a . F . gewählt.

Kirchentellinsfurt , OA . Tübingen , 29 . Febr . (Bran d .)
Nachts brach in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des
Bauern Ernst Lutz in der Schulstraße Feuer aus . Die Be¬
wohner wurden im Schlaf von dem Feuer überrascht und
mutzten durch die Fenster in das Freie flüchten» um ihr
nacktes Leben zu retten . Auch ein drei Jahre altes Kind
mußte vom Fenster aus in den Hofraum geworfen werden.
Die in einer Dachkammer schlafende Dienstmagd konnte, wie
die übrigen Bewohner , das Treppenhaus nicht mehr be¬
nützen und flüchtete auf das Dach. Trotz des sofortigen Ein-
greiefns der Feuerwehr von hier und der zu Hilfe herbei-
gerufsnen Motorspritze aus Tübingen konnte das Anwesen
nicht mehr gerettet werden.

r . Blsubeuren , 25 . Februar . Der Blautops , eine der
größten Quellen Deutschlands , der Blauursprung , hat von
Alters her eine gewisse Anziehungskraft auf Selbstmord¬
kandidaten ausgeübt und hat jetzt wieder ein so be¬
dauernswertes Menschenopfer erhalten . Heute früh
wurde eine weibliche Leiche aus demselben gezogen, die
bald als die 50jährige Gertrud Schrade, Ehefrau eines
Fabrikarbeiters aus Eerhausen , Mutter einer zahlreichen
Familie , festgestellt werden konnte. Ein kurzer Familien¬
zwist am frühen Morgen veranlaßte die Unglückliche , die
ihren Mann noch aus dem Weg zur Fabrik bis zum Bahn¬
hof Blaubeuren begleitete , zum Blautopf zu gehen und
sich dort zu ertränken.

Die Besoldungsordnung im Ausschub
Der Finanzausschuß erledigte die Besoldungsgruppe 18 (1500

bis 2100 umfassend Aufseher , Hauswarte, Flubwarte, Stra-
kenwarte (künftig wegfallend) . Sie entspricht der Gruppe 12
der Reichsbesoldungsordnung. Ein komm. Antrag verlangte die
Streichung der Besoldungsgruppen 15—18 und die Ueberfüh-
rtmg der darin aufgeführten Beamten in die Gruppe 14 ; ein
Antrag Winker (Soz .) wollte die Gruppe 18 in Gruppe 17
ausgehen lasten . Beide Anträge wurden abgslehnt. Damit war
Gruppe 18 nach der Regierungsvorlage genehmigt. Man ging
über zur Besoldungsgruppe 17, die Grundgehälter von 1500
bis 2200 -4l norsieht . Ein Antrag Pollich (Ztr .) , Scheef (Dem.) ,
Hartmann (DVp .) und Roos (BB .) verlangte , das Pflege¬
personal einschließlich der Oberhebammenje eine Gruppe höher
einzustufen als die Vorlage , also in Gruppe , 16, 15, 14 und 12
(statt 17, 16, 15 und 14) . In gleicher Richtung gehen die vom
Abg. Winker (Soz .) eingebrachten Anträge. Es wurde die
Höhereinstufung der Pfleger und Pflegerinnen von Gruppe 17
nach 16 beschlossen. Für einzelne Hausverwalter und Heizer
wurden die Zulagen um je 50 Mark erhöbt . Im übrigen wurde
der Regierungsvorlage zugestimmt . Bei Gruppe 16 (Hausinspek-
toren, Kanzleiassistentinnen, Mechaniker usw .) , die der Grupp«
10 der Reichsbesoldungsordnung entspricht , verlangt ein An¬
trag Vrönnle (Komm .) , daß in der Besoldungsordnung grund¬
sätzlich an einer gleichmäßigen Besoldung für männliche und
weibliche Beamte bei gleicher Dienstleistung festgehalten werde,
Die Abg. Rist (Ztr.) , Hartmann (DVp .) , Scheef (Dem.) und
Winker (Soz .) beantragten: 1 . die Kanzleiassistentinnen von
Gruppe 16 nach Gruppe 15 zu überführen ; 2. weibliche Beamte,
die am 31. März 1920 auf einer Kanzleistelle verwendet warei^
und die am 30. September 1927 planmäßig in Gruppe 4 oder -
der alten Vesoldungsordnung eingestuft waren, für ihre Person
in die neue Gruppe 14 einzuweisen.

Sitzung des Landesbeirats für Jugsndhilfe
Am 27. Februar fand die erste Sitzung des auf Grund des

Landesjugendwohlfahrtsgesetzesneu gebildeten Landesbeirates
für Jugendbilfe unter dem Vorsitz von Minister Bolz sowie
in Anwesenheit von Ministerialdirektor Dr . Held statt. Nach
Begrüßung der Anwesenden durch den Vorsitzenden gab Mini¬
sterialrat Schmidt einleitend einen Ueb ^rblick über die Aust
gaben des Landesbeirates sowie über die reichs- und landes¬
rechtlichen Grundlagen. Den wichtigsten Gegenstand der Tages¬
ordnung bildete die Beratung des Entwurfs einer Vollzugs¬
verordnung zum Landesjugendwohlfahrtsgesetz. Der Entwurf
zerfällt in fünf Abschnitte . Der 1. Abschnitt behandelt den Auf¬
bau der Jugendwohlfahrtsbehörden (Jugendämter und Landes¬
jugendamt) . Der 2. Abschnitt regelt das Einspruchs - und Ve-
schwerdeverfahren . Der 3 . Abschnitt saßt die Bestimmungen über
das Pflegekinderwesen zusammen und stellt gewissermaßen eine
Pslegekinderordnung auf . Der 4. Abschnitt handelt von der
Stellung des Jugendamts im Vormundschaftswesen , wobei in»
besondere die Kassen - und Rechnungsführung hinsichtlich der
Verwaltung der Mündelvermögen eine zusammenfassende Dar¬
stellung erfährt. Der letzte Abschnitt hat die Schutzaufsicht und
Fürsorgeerziehungzum Gegenstand . Er paßt die bestehenden Be¬
stimmungen über Verordnung, Ausführung und Beendigung der
Fürsorgeerziehungsowie über die Kostentragung auf dem Boden
der reichs- und landesrechtlichen Bestimmungen den heutigen
Verhältnissen an . Die eingehende Aussprache förderte eine
Reihe von Anregungen und Wünschen zu Tage. Das Ergebnis
der Aussprache wurde einem sofort gebildeten 14köpfigen Ar¬
beitsausschuß überwiesen.
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vorigen Nacht gebrannt hatte, verursachte Aufregung, aber auch
auf die schwache Begabung und die mangelhafte Erziehung des
Angeklagten, wurde vom Jugendgericht Ulm eine Gefängnisstrafe
von 8 Wochen gegen ihn ausgesprochen.

Wirtschaft ^
Ausländsanleihe der Württ. Hypothekenbank . Wie uns mit¬

geteilt wird, hat die Bank an ein holländisches Bankenkonsortium
4 Millionen Goldmark 7prozentige kapitalertragssteuerfreieGold»
Hypothekenpfandbriefe zum Kurse . von 93,5 Prozent begeben . Düs
Emission erfolgt voraussichtlich zum Kurse von 96 Prozent hol-
ländische Usance . Diese erste Ausländsanleihe der Württ. Hypo¬
thekenbank steht im Zusammenhangmit dem 4 Millionen Reich» ,
mark großen Anteil an der bereits im Juli genehmigten Sam»
mel-Wohnungsbau-Anleihe in Höhe von 100 Millionen Reichs¬
mark. Die dem Institut zufließenden Mittel sollen aber je zur
Hälfte der Landwirtschaftund dem Wohnungsbau zur Verfügung
gestellt werden . -

7prozentige Stuttgarter Stadtanleihe von 1928 . Die Städt.
Girokaste Stuttgart , öffentliche Bankanstalt, hat 5 Millionen
Reichsmark 7prozentige Stuttgarter Staotanleihe von 1928 aus
Feingoldbasis, rückzahlbar zum Nennwert innerhalb 20 Jahren,
unkündbar bis zum 1 . März 1932 , übernommen und bringt diese,
solange der Vorrat reicht, zum freihändigen Verkauf.

Herabsetzung des Privatdiskonts . Der Privatdiskont wurde a«
Mittwoch um (4 Prozent auf 6 ^ Prozent für beide Sichten ev,
mäßigt.

Immobilien
Sigmaringen , 28 . Februar. (Besitzwechsel .) Das Hotel

„Adler" ist dieser Tage aus dem Besitze des Friedr. Frey an
Karl Nipp hier übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 99 000 -41.

s Vor weiteren Beschlüssen im Berliner Metallarbeiterstreik
s Berlin , 29 . Febr . Wie eine hiesige Korrespondenz zu
i dem Konflikt in der Berliner Metallindustrie erfährt,
i tritt morgen das Berliner Metallkartell in Verbindung
- mit der Streikleitung zusammen , um , ebenso wie die
i Funktionäre der bestreikten Betriebe , zu der Lage Stel -»
j lung zu nehmen.
j Die Vorlage zur Entlastung des Reichsgerichts gescheitert
j Berlin , 1 . März . Die angekündigte Besprechung der
s Führer der sieben großen Reichstagsfraktionen mit dem
j Reichsjustizminister Hergt über die Vorlage zum Zweck
j der Entlastung des Reichsgerichts hat gestern abend statt-
j gesunden . Gegen die Absicht, die Anfang 1926 außer Kraft
s gesetzte Verordnung , wonach in Ehescheidungsprozessennur
! in Ausnahmefällen Revision beim Reichsgericht eingelegt
- werden dürfte , zum Gesetz zu erheben , wurde von einem
j Teil der Fraktionen , namentlich seitens der Sozialdemo-
! traten , lebhafter Widerspruch laut . Es wurde schließlich

davon abgesehen, ein solches Gesetz dem jetzigen Reichstag
vorzulegen . Auch die Absicht , die Objektgrenze für das
Reichsgericht von 4000 auf 5000 Mark zu erhöhen , ließ
man , da eine Einigung nicht zu erzielen war , fallen.

Todessturz von der fahrenden Lokomotive
die führerlos Unheil anrichtete.

Berlin , 1 . März . Der Lokomotivführer Ludwig Bau¬
meister stürzte beim Einfahren einer elektrischen Loko¬
motive in den Münchener tzauptbahnhos von der Maschine

^ ab . Ob er von einem plötzlichen Unwohlsein betroffen,
^ oder durch eine Erschütterung hinausgeschleudert wurde,

steht noch nicht fest . Die Lokomotive fuhr mit 30 Kilo¬
meter Geschwindigkeit führerlos in die Halle , durchriß
die rückwärtige Mauer , überquerte ohne Gleis die Dreh¬
bühne , riß eine weitere Mauer ein und kam in einem
Raum zu stehen, in dem zwei Schlosser anwesend waren,
die schwer verletzt wurden . Der Verunglückte Lokomotiv¬
führer ist nach dem Unfall gestorben.

Endgültige Annahme der Freigabebill.
Washington, 29 . Febr . Das Repräsentantenhaus hat

der Freigabebill in der gestern vom Senat verabschiedeten,
Kompromißfassung zugestimmt.

Kümpfe in Nicaragua.
Managua , 29 . Febr . Anhänger des Generals Sandino

k griffen heute amerikanische Marinesoldaten an , von denen
« vier getötet und neun verwundet wurden.

Marschall Diaz gestorben.
j Rom , 29 . Febr . Marschall Diaz , der während des
! Weltkrieges Führer des italienischen Heeres an der
l Isonzofront gewesen ist , ist gestorben . Seit zwei Tagen

war er an Grippe erkrankt . Marschall Diaz ist 67 Jahre
s alt geworden.

s Gestorbene
, Nagold: Röste Jenne geb . Kläger, Gattin des Möbel-
l schreiners Eottl . Jenne ; — Otto Maier , Sohn des Ehr. Maier,
: Wolfsberg.
r Loßburg: Karl Killguß , Gutsbesitzer , 73 I . a.
s Herrenberg: Wilhelmine Hausier geb . Eerlach , 59 J .a.
s Bad Liebenzell: Wilhelmine Eaßner, Witwe
/ Freuden st adt: Wilhelmine Eisenmann geb . Graf,
: Nageljchmieds Witwe , 85 I . a.
/ Schopfloch: Christine Walz geb . NLbel, 46 I . a.
' Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei, Altenfteig
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Die Gemeinde bringt aus Abtlg. Seewirs, Hardt und
Reutetelch am SamsrüZ, den 3 . März ds . I ., vormittags
10 Uhr auf dem Rathaus
83.31 Festmeier Forche» in 4 Lose»
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Den 25 . Februar 1928.
Gemeinderat.

Altensteig.

l
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Marke K. S . V- und K. S . 1

zu Ankaufspreisen
empfiehlt

Billige Wurstware«! NL7W
Servelat St . 10 Landjäger St . 11 ^ , aus Schweine-
Rind« und Pferdefleisch . Extra la. SchmetzerkSse, Lager¬
ware 1925/26, das Beste was auf dem Mark ! ist, Pfd . 1 .80
G. Hilpert Witwe Erben , Dangstetteu in Baden

Post Rheinheim.
LandMtsWWeBezugs-

und WsgtzgeuMenslSM
e . G . m . b. H.

Mensteig und Umgebung

Altensteig
In der Reute habe ich einen

Bauplatz
S sr 3 gm groß , zu ver¬
kaufe«.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Verkaufe meine

§
meine

iese
im Gselich mit FlLchmgehalt
von 99 sr
Dieterle zum „ Stern"

Altensteig

Höchste Zeit ist es jetzt,
um Bestellungen auf

Saat-Kartisfelii
Saat-Haber
Saat-Gerste
Saat-Weizea
Eaat-Roggea
uad Kleesamea

aufzugeben.
Geschäftsstelle. Tel. 85

Telefon-Verzeichnis
der Fernsprechavstalt Altensteig

nach dem neuesten Stand auf Karton gedruckt
Preis pro Stück 50 Pfennig

empfiehlt die
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„l -LLLlVOIH,"
äa8 beste Mttel Zegsn

HüitnvrsaLvo
unä llornkaut

Vleckckone l8 ?tln8ter) 75 ?kg.. I^dsvokl -kaÜdaU
gen empkincklicke küke unct kuLsckveiö. Lckacktel
836er ) 50 ktg.), erdSltlick io ^potkeksu unä Ord¬

erten . Licker rn baden bei : kr. Lcklnmbsrzsr,
vurrvulä-vrogerie , kdststrsöe.
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Zur AufklSrun
Am Dienstag , den 21 . Februar erschien mit der Überschrift „Betrug im

Kuhhandel" in der Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" ein
Artikel „Aus dem Gerichtssaal" , der unbedingt der Aufklärung bedarf. Der
zitierte „harmlose Partner " hatte es dochsicher in der Hand, sich nicht noch
harmloser als sein Gegenspieler zu zeigen , denn er weiß heute ganz genau,
daß das Aufgeld von 90 sehr zu seinen Gunsten sich ausgewirkt hat,
und zwar deshalb, weil erstens die eingelauschte, angebliche Schlachtkuh
heute noch im Besitz des harmlosen Partners ist und zum zweiten hat der
Eintauschende von dieser Kuh ein Kalb aufgezogen und verwertet. Es kann
also doch nicht so schlimm gewesen sein und was den gerügten Fehler der
Kuh anbelangt , so hat Gaiser denselben in keiner Weise verschwiegen, sondern
die Beulen waren derart sichtbar , daß sie jedem Laien aussollen mußten,
übrigens ist der Kuh bis heute noch nicht irgend ein Schaden hieraus er¬
wachsen. Das Berufungsgericht hat auch die ganze Ang legenheit viel rich¬
tiger beurteilt als die Vorinstanz und es wäre sicherlich zu einem Freispruch
gekommen , wenn man den in Frage stehenden, aber vermeintlichen Gewinn
des Angeklagten auch wirklich gekannt hätte. Nicht nur k inen Gewinn,
sondern einen Verlust von mindestens 100 Mk . hat der Angeklagte an diesem
Kuhhandel gehabt. Die verehrten Leser können st h jetzt ihr Bild wiederum
machen . Heutzutage scheint es ebenso zu sein, daß der Viehhändler froh
sein muß, wenn er sein Vieh mit Verlust absetzt , dazu kommen noch die
unverhältnismäßig hohen Steuern , die man diesem Gewerbe ,auferlegt und
noch Strafe zu gewärtigen hat.

3m Allgemeinen ist ja mit den Behörden und Gerichten nicht gut Kirschen
essen, aber man fühlt sich geradezu als Bürger zweiter Klosse, wenn man
schon von vornherein ohne weiteres Hinzutun ins Unrecht gesetzt wird . Die
Revision gegen das Urteil ist übrigens vom Verurteilten bereits eingeleitet.

Viehhändler Gaiser, Liebelsberg.

Aiteusteig
Heute Douserstag

treffen ein:

Is. Schellfische
l Psund M ^

Fischfilet bratfertig
1 Pfund 70 ^

n.
Em f eundl . möbliertes

Zimmer
hat sofort zu vermieten.

Daselbst ist ein beinahe
noch nicht gebrauchter
WM-SIMam«

preiswert zu verkaufen.
Wo ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

MW»
auf Anfang April gesucht.
! 4—16 Jahre alt, für Haus¬
haltung und Gartenarbeit.

Zu erfragen bei
Frau Fuchs

Egenhausen , Chaussee
Gesucht zu baldigem Ein¬

tritt ein ehrliches, fleißiges

als Beihilfe im Büffelt
(Vertrauensstell,).

Offerten mit Bild und
Zeugnisabschriften erbeten

Earl Bolz
Bahnhofwirtschaft , Ealw.

Ktteinmädchen
Ich suche auf 1 . April

in kleinen Haushalt <2
Pers.) tücht. Alleinmäd-
cheu , das selbständigder
gut bürgerlichen Küche
vorstehen kann, und an
pünkliche Hausarbeit ge-
wöhnt ist. Nur solche
Mädchen, die schon in
uten Häusern waren u.

demenlspr- ch . Zeugniff.
vorlegen können, wollen
sich melden.

Frau Rosa Kahn
Pforzheim

Westliche 53 a

Wegen Erkrankung meiner
Frau suche bis 15 . März
ein zuverlässiges , ehrliches

Mcken
nicht unter 17 Jahren, neben¬
bei auch f .kleine Landwirtschaft
Robert Schanz b . Bahnhof
Ealmbach OA . Neuenbürg.

Suche ein fleißiges, ehr-^
liches

« A»
nicht unter 21 Jahren , für
Küche , Haushalt und Ser¬
vieren
Silo Maler , MAuW

Gasthof z . „Sternen"
ForVrilh s. M., Fernruf 11

«pplrvs — ILuikor oka»
Ttnrstilung ln 10 LSoirsI»--
rstsv Tvpolcklisus ^ 6«/
L Olllvk, krsukturt a. SL.
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